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tieren. Blasius Bölsterli, mit dem er Marken

tauschte, bat er höflich um Entschuldigung,

daf) er ihm letzthin aus
Mißverständnis einen Jubiläumssatz 1904
Paraguay als echt verkauft habe; es
handle sich um ein Falsifikat und er lege
den echten Satz bei. (Mit einem schweren

Seufzer, denn er hatfe ein Sündengeld

gekostet!) Sodann schrieb er noch
ein paar weitere Briefe; einen auch,
dessen Inhalt er so rasch als möglich
wieder aus dem Gedächtnis fortzaubern
wollte. Bei seinem Chef entschuldigte
er sich, falls er letzthin in leicht
beschwingtem Zustand sich ein paar
unüberlegte Worte über gewisse
Geschäftspraktiken erlaubt habe, die
natürlich keineswegs ernst zu nehmen wären

- es handle sich nichf um
Kreditschädigung Am Schalter der SBB

gab er 33 Franken zurück; er habe erst
dieser Tage bemerkt, daß der Beamte
ihm einmal statt auf eine Zwanzigernote
auf fünfzig Franken herausgegeben häfte.

Man möge dies begreifen. - Das
Sfeueramt erhielt eine Berichtigung
betreffend Erbschaftsanteil. Das Zollinspek-
torat Chiasso verwunderte sich über die
nachträgliche Ehrlichkeit, die ihm 45 Fr.

wegen hinterzogener Contrebande per

Mandat überweisen ließ. Müllers nebenan

möchten, im weitern, höflich
entschuldigen, wenn er gelegentlich durch
einen Wackelkontakt ihren Radioempfang

gestört hätte; man sei der Sache
nun nachgegangen und er hoffe, usw.
Mit dem Wackelkontakt hatte er nicht
ungern in der Nacht, und zwar sehr mit
Absicht, funktioniert. Usw., usw. -

Indessen kam die dunkle Wolke der
drohenden Justiz näher und näher -
Am Freitag, punkt 5 Uhr 30, läutete es.
Frau Ferdinand musterte den ältern,
stattlichen und gutangezogenen Herrn
von oben bis unten. Ferdinand
komplimentierte ihn mit schweigender
Gebärde ins Wohnzimmer. Es war der Herr,
der damals gekegelt hatte.

Eine Viertelstunde später, als Frau
Ferdinand vom WC zurückkam, waren
beide verschwunden, einfach nicht mehr
da. «Abgefaßt!» Weinend sank sie auf
den Schirmständer. Darin kam ihr in den
Sinn, Ferdinand könnte möglicherweise
ein Testament hinterlassen haben, doch
blieb das Suchen im Sekretär ohne
Erfolg.

Ferdinand kam spät, sehr spät nach
Hause. Frau Ferdinand hantierte noch
im Unterrock. «Haben sie dich freige¬

sprochen?» fragte sie zitternd. Er pfiff
den Einzugsmarsch aus dem (Tannhäuser)

zu Ende.
«Wieso freigesprochen, Fraueli?»
«Hast du denn nichts angestellt?»
«Ich? Wüßte nicht was?» Er setzte

sich in Positur. «Das war doch der Doktor

Beiendorfer, der Präsident eines Ke-
gefclubs - wir haben uns letzthin bei
der Kegelbahn getroffen und - und -
und ein paar Worte miteinander gesprochen,

und nun hat er mir persönlich im
Auftrag des Clubs die Mitgliedschaft
angeboten. Das mußte doch ein wenig
gefeiert werden. Wir haben gleich auch
Schmollis gemacht!»

«Und das ist alles? Keine Alimente
oder so efwas?» Ferdinand kam es vor,
als hätte sie auf einen Zeughauseinbruch
mehr Wert gelegt.

Am andern Abend fischte er den No-
fizzeftel aus der Vase, zerriß ihn in
tausend Fetzchen, die er aus dem Fenster
langsam, beinahe feierlich in die
Dunkelheit flattern ließ.

«Ich Esel!» sagte er, «ein honoriger,
integrer Bürger wie ich einer bin!»

Schon war das letzte der Fetzchen
verschwunden.
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